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FILM 77

Schlamassel steckt und Hilfe aus

Europa benötigt. Das Problem dabei
ist, dass Bond beim MI6 inzwischen
ersetzt wurde: Eine junge Frau hört
neuerdings auf das Kürzel 007.

Weil nun aber Bonds Ehrgeiz

geweckt ist, vertagt er seine

Pensionierung ein weiteres Mal
und wirft sich in einen letzten
Kampf; ohne Doppelnullstatus und
zunächst auch ohne offiziellen
Auftrag. Blofeld und seine Untergebenen

haben nämlich eine
hocheffiziente Biowaffe gestohlen, mit
der die gesamte Weltbevölkerung
ausgelöscht werden kann. Auf
komplizierten Wegen, die Felix Leiter
das Leben kosten, gerät die Waffe in
die Hände eines gewissen Lyutsifer
Safin.

Von hier an entfaltet No
Time To Die seine ganze Raffinesse.

Alle Stränge der vorhergehenden
Erzählungen seit Casino Royale
beginnen nun, auf einen einzigen
Punkt zuzulaufen. Wo es vorher
lose Verwandtschaften gab, stehen

jetzt intime Beziehungen. Was
beiläufig erschien, wird zentral. Alles,
was seit Anbruch der neuen
Zeitrechnung geschehen ist, steht jetzt
in einem grösseren Kontext, der die
losen Fäden aufnimmt und
zusammenwachsen lässt.

Dass sich in diesem Bond
fast alles verändert hat, trifft übrigens

auch auf die Frauenrollen zu.
Mit Léa Seydoux als Madeleine
Swann hat Bond nicht nur eine
Frau an der Seite, die ihm ebenbürtig

ist. Es ist vielmehr eine Frau, zu
der er aufschaut, die er eben nicht
nur begehrt, sondern bewundert.
Sie kämpft mit denselben Dämo¬

nen wie 007, aber Swann hat sich

von diesem Kampf weit weniger
brechen lassen als der mittlerweile
ziemlich abgehalfterte Geheimagent.

Kein Wunder, ist der kaputte
Bond so unsterblich in sie verliebt.

Seydoux verkörpert damit
einen Typ Frau, der in der Agentensaga

bis anhin noch keinen Platz
hatte. Warum Bond die Liebe der
warmherzigen Dr. Swann am
Schluss dennoch verwehrt bleibt
und warum dies das erste Ende
eines Bond-Films ist, das einen zu
Tränen rühren kann, das kann hier
nicht gesagt werden, ohne dass allzu

viel Entscheidendes verraten
würde. Es sei aber versprochen:
Der Abschluss der Craig-Bonds ist
tatsächlich episch. Oliver Camenzind
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Der Film handelt von zwei
afroamerikanischen Frauen, Irene
Redfield (Tessa Thompson, bereits
aus dem der Race-Problematik
gewidmeten Dear White People
bekannt) und Clare Kendry (Ruth
Negga), die beide aufgrund ihrer
hellen Hautfarbe die Möglichkeit
haben, zu passen, sich also als

Weiss auszugeben. Im nostalgischen

New York Ende der
Zwanzigerjahre schlüpft Irene lediglich ab

und zu «for convenience» in die
Rolle der Weissen Frau. Ganz
anders das passing ihrer Sandkastenfreundin

Clare Kendry, die sich

gegenüber ihrem Mann (Alexander
Skarsgârd) als Weiss inszeniert, um
sich dasjenige Leben zu ermöglichen,

welches sie sich immer
gewünscht hat. Jedoch klagt sie nun
über ihr «blasses» Leben.

Erstaunlich ist es nicht, dass
«Passing» fast hundert Jahre nach der
Publikation im aktuellen kulturellen

Kontext adaptiert wird. Passend
ist die Inszenierung in Schwarz-
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weiss; gespiegelt in der Ästhetik des

Films, zeichnet sich auch der Akt
des passing als jenes verschwommene

Bild, mit welchem der Film
beginnt. Die explizite Farbgebung
dessen, was tatsächlich ist, bleibt
dem Zuschauenden überlassen. Es

geht um die Komplexität einer
fragilen menschlichen Identität, die
nicht bei Fragen der Ethnie
aufhört. Allerdings werden andere
Schlüsselthemen, etwa das lesbische

Begehren, lediglich feinfühlig
impliziert. Am Ende stehen die
amerikanisch geprägte Frage der
Freiheit und deren Preis am Pranger.

Oder, wie Irene treffend
festhält: «Things aren't always what
they seem.» steiiaeastern
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